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Frau Müller-Dum, Sie laden für diesen Don-
nerstag ein zu einer Mitmachaktion für Kin-
der von sechs bis zehn Jahren in der Ökolo-
giestation Am Gütpohl. Thema: Licht aus!
Was können die Kinder erwarten?
Denise Müller-Dum: Ich werde bei der Ver-
anstaltung aus meinem neuen Kinderbuch
„Das Lichtdurcheinander“ vorlesen. Darin
erzähle ich von dem Mädchen Jule und dem
Nachtfalter Freddie, die sich auf der Suche
nach den Sternen im Lichtdurcheinander der
Stadt verirren. Im Anschluss an meine Kin-
derbuchlesungen entstehen immer schöne
Diskussionen mit den Kindern – hoffentlich
auch dieses Mal! Außerdem habe ich eine
kleine Bastelaktion vorbereitet, sodass jedes
Kind ein Andenken mit nach Hause nehmen
kann.

Was bedeutet Lichtverschmutzung eigent-
lich genau, müsste es nicht besser Dunkel-
verschmutzung durch Licht heißen?
Mit dem Begriff „Lichtverschmutzung“ be-
zieht man sich auf die künstliche Aufhellung
des Nachthimmels – ursprünglich kommt
der Begriff wohl aus der Astronomie, weil
man an Orten mit starker Lichtverschmut-
zung kaum noch Sterne sieht. Andreas Hä-
nel von der Astronomischen Gesellschaft hat
mir das in einem Podcast für „Welt der Phy-
sik“ so erklärt: Ein künstlicher Störstoff, in
diesem Fall Licht, wird in die Umwelt einge-
tragen. Insofern gibt es da schon eine Ana-
logie zu anderen Arten der Umweltver-
schmutzung. Ob ein anderer Begriff besser
passen würde, sei dahingestellt – etabliert
hat sich jedenfalls der Begriff Lichtver-
schmutzung. Störend ist das künstliche
Licht für nachtaktive Tiere und Insekten –
aber auch für den Menschen.

In der Schöpfungsgeschichte heißt es: „Und
Gott sprach, es werde Licht. Und es ward
Licht.“ Jetzt haben wir zu viel davon. Wie
lässt sich das stoppen oder reduzieren?
Es gibt zwei Ebenen, auf denen man anset-
zen kann: Die individuelle Ebene und die ge-
sellschaftliche. Das heißt, man kann bei sich
selbst anfangen und überlegen, ob man sei-
nen Garten die ganze Nacht ausleuchten
muss. Aber natürlich geht es – und das ist
die andere Ebene – auch um öffentliche
Plätze und Gebäude. Hier muss man genau
schauen: Wo ist die Beleuchtung wichtig und
wo kann sie vielleicht reduziert werden oder
sogar ganz wegfallen? Ein wichtiger Punkt
ist auch, nur das zu beleuchten, was man be-
leuchten will, und nicht noch die ganze Um-

gebung mit anzustrahlen. Hier kommt die
Form der Leuchten ins Spiel: Sie sollten so
gewählt werden, dass sie möglichst wenig
Licht nach oben und zur Seite hin abstrah-
len. Auch die Lichtfarbe spielt eine Rolle.

Kritiker und Umweltschützer sprechen in-
zwischen von Beleuchtungswahnsinn und
sagen: Was das Mikroplastik in unseren
Meeren, Seen und Böden, ist das Kunstlicht
in unserer Atmosphäre. Sehen Sie das auch
so?
Ich würde erst mal sagen: Das Hauptprob-
lem mit unserer Atmosphäre zurzeit sind die
massiven Einträge von Treibhausgasen und
die dadurch verursachte Klimakrise. Hier ist
der Handlungsbedarf riesengroß und lange
überfällig. Lichtverschmutzung ist natürlich
auch ein Problem, aber der Unterschied ist,
dass Lichtverschmutzung im Grunde rever-
sibel ist. Die Lösung ist ja denkbar einfach:
Wenn die Lichter aus sind, ist es dunkel.
Wenn man das mit Mikroplastik vergleichen
will, wird der Unterschied offensichtlich,
denn das in allen Ökosystemen verstreute
Mikroplastik lässt sich nicht mehr zurück-

holen. Hier müssen wir zusehen, dass wir die
Plastikeinträge reduzieren. Darum geht es
übrigens auch in meinem Kinderbuch „Mats
Möwe und die Plastikplage“.

Politiker, auch in Bremen, schwärmen in-
zwischen von dem energiesparenden LED-
Licht und versprechen sich von der Leucht-
diode zum Beispiel an Straßenlaternen eine
bedeutende Verbesserung für Klima und
Umwelt, insbesondere für Insekten. Ist LED
das Licht der Zukunft?
Ohne, dass ich hier eine Expertin wäre,
würde ich sagen, dass LEDs sicherlich sinn-
voll sind im Blick auf das Energiesparen.
Eine Sache gibt es allerdings zu bedenken:
Wenn die Sparsamkeit der LEDs dazu ver-
leitet, mehr zu beleuchten, dann wäre das
natürlich kein guter Nebeneffekt.

Muss also künftig die Nacht zumindest an-
satzweise wieder zu einer Nacht und damit
vor allem die gleißende Lichtreklame in den
Städten untersagt werden, damit das soge-
nannte „Lichtdurcheinander“, wie ebenfalls
der Titel Ihres jüngsten Buches lautet, be-

endet wird?
Es wäre sicher wünschenswert, dass Be-
leuchtung weniger exzessiv genutzt würde.
Ich glaube, dass hier noch einiges durch Auf-
klärung erreicht werden kann. Dazu versu-
che ich mit meinem Buch beizutragen.

Das Interview führte Klaus Grunewald.

„Beleuchtung weniger exzessiv nutzen“
Das Interview: Geowissenschaftlerin Denise Müller-Dum zur Lichtverschmutzung

Denise Müller-Dum
studierte Physik und Phi-
losophie und promovierte
2015 in den Geowissen-
schaften. Nach eigenen
Forschungsprojekten an
der Uni Bremen wech-
selte sie 2020 in die Wis-
senschaftskommunika-
tion. Derzeit ist sie als

Wissenschaftsredakteurin bei awk/jk in Bre-
men tätig. Als Autorin bereitet sie verschie-
dene Umweltthemen auch literarisch auf, vor
allem für Kinder.

FO
TO

:P
IC

A
SA

Zuhören, Diskutieren und Basteln
Die Ökologiestation, Am Gütpohl 11, lädt Kin-
der von sechs bis zehn Jahren für Donnerstag,
11. August, zu einer Ferienaktion ein. Die Wis-
senschaftsredakteurin und Autorin Denise
Müller-Dum liest ab 10 Uhr aus ihrem Kinder-
buch „Licht aus! Ein nächtliches Abenteuer“.
Dabei erfahren die Kinder, dass künstliches
Licht stören kann, und dass es dafür aber auch
ganz einfache Lösungen gibt. Beim gemeinsa-
men Basteln können sie sich mit der Autorin
austauschen. Kosten: vier Euro pro Kind. An-
meldung unter 04 21 / 222 19 22 oder per E-mail
an info@oekologiestation-bremen.de. Wei-
tere Informationen zu Denise Müller-Dum:
www.muellerdum.net. GRU

Forscher berichten:
Das Licht der Stra-
ßenlampen lockt
nicht nur Millionen
fliegender Insekten
in den Tod, es verän-
dert auch das Leben
der Kleintiere am Bo-
den.
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300 Besucher am ersten Wochenende
Das Afrika-Netzwerk zieht zum Start seines Angebots in der Gläsernen Werft eine positive Bilanz und möchte gerne länger bleiben

Vegesack. Es hat einige Wochen gedauert,
ehe das Afrika-Netzwerk Bremen mit der
Zwischennutzung der Gläsernen Werft be-
ginnen konnte. Doch pünktlich zum Festival
Maritim waren sämtliche Aufräum- und Rei-
nigungsarbeiten erledigt. So gab es an den
drei Festivaltagen ein gastronomisches und
kulturelles Angebot in dem Restaurant an
der Maritimen Meile. Der Besucheransturm
war dabei so groß, dass sich die Initiative
schon jetzt um eine Verlängerung des Pacht-
vertrages bemüht.

„Die Menschen sind sehr interessiert und
dankbar, dass wir geöffnet haben“, sagt Vir-
ginie Kamche. Nach den Worten der Vorsit-
zenden des Afrika-Netzwerkes waren etwa
100 Besucher pro Tag in der Gläsernen Werft.
Der Verein wertet diese Zahl als Erfolg.
Schließlich fand das Festival Maritim nicht
direkt vor der Tür des Restaurants statt. In-
sofern sei davon auszugehen, dass die Men-
schen gezielt gekommen und nicht zufällig
auf das Angebot gestoßen sind.

Der Zwischennutzungsvertrag, den das Af-
rika-Netzwerk mit der Eigentümerin der Im-
mobilie, der Wirtschaftsförderung Bremen,

geschlossen hat, läuft am 30. September aus.
„Diesen Vertrag würden wir gerne verlän-
gern“, sagt Kamche. „Eigentlich war eine Zwi-
schennutzung von einem Vierteljahr vorge-
sehen. Doch weil wir das Restaurant zu-
nächst auf Vordermann bringen mussten,
konnten wir erst mit über einem Monat Ver-
spätung starten.“ Darüber hinaus spricht
auch der große Zuspruch am ersten Wochen-

ende für Kamche dafür, länger in Vegesack
zu bleiben. Entsprechende Gespräche würde
sie bereits führen.

Sollte der Vertrag tatsächlich verlängert
werden, könnte das gastronomische Ange-
bot sogar ausgebaut werden. Derzeit kann
der Verein nur begrenzt Speisen anbieten, da
es keine Küche in der Gläsernen Werft gibt.
In der vergangenen Woche hat sich jedoch

ein Gastronom bei Virginie Kamche gemel-
det, der dem Afrika-Netzwerk eine profes-
sionelle Küche spenden möchte. „Darüber
hinaus will er uns auch inhaltlich unterstüt-
zen“, erzählt sie. Weitere Hilfe hat eine Dame
dem Verein zugesagt. Sie will die Kosten für
den Transport übernehmen. „Der Einbau der
Küche lohnt sich aber nur, wenn unser Ver-
trag verlängert wird“, sagt sie.

Ursprünglich wollte sich das Afrika-Netz-
werk an der Finanzierung der Küche beteili-
gen. Angedacht war, dass die Einnahmen aus
dem Verkauf von Speisen und Getränken
während des Festivals Maritim dafür genutzt
werden. „Wir haben Speis und Trank auf
Spendenbasis angeboten. Dadurch haben
wir gar nicht so viel eingenommen“, erzählt
die Trägerin des Diversity-Preises 2019. „Viel
wichtiger als das Geld ist für mich ohnehin,
dass Menschen mit ihrem Wissen, ihrer Kom-
petenz und ihrer Freundlichkeit bei uns wa-
ren.“

Auch nach dem Festival Maritim ist die
Gläserne Werft geöffnet. „Wir sind mittler-
weile täglich vor Ort“, sagt Virginie Kamche.
Neben einem kulturellen Angebot gibt es
dort mit Kaffee und Kuchen auch ein gastro-
nomisches.

Möchte den Zwi-
schennutzungsver-
trag für die Gläserne
Werft verlän-
gern: Virginie Kam-
che.
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Bremen-Nord. Die Bremer Bäder GmbH
freut sich über die Schönwetterperiode mit-
ten in den Ferien, die noch eine Weile andau-
ern soll. Im Bremer Norden ist das Freizeit-
bad Vegesack regulär geöffnet, ebenso das
Freibad in Blumenthal, das heißt, es schließt
wochentags um 18 Uhr, hat aber am Freitag
bis um 20 Uhr seine Tore für Wasserbegeis-
terte geöffnet. Weitere Informationen findet
man auf der Homepage unter www.bremer-
baeder.de, bei Facebook oder Instagram.

Neben den Öffnungszeiten werden auch
die Wassertemperaturen tagesaktuell veröf-
fentlicht. Darüber hinaus gibt es einen Ex-
tra-Veranstaltungshinweis: Wie berichtet,
gibt es in der kommenden Woche, Mittwoch,
17. August, im Freibad Blumenthal den 13.
Arschbombenwettbewerb. Mitmachen kön-
nen Kinder, Jugendliche und Erwachsene.

Anmeldungen werden am selben Tag in
der Zeit von 11 bis 13 Uhr an der Freibadkasse
entgegengenommen. Veranstalter ist der
Verein zur Förderung des Sport- und Freizeit-
bades Blumenthal e.V.; gesprungen wird vom
Ein-Meter-Brett, vom Drei-Meter- oder Fünf-
Meter-Turm. Eine Jury bewertet anschlie-
ßend die Sprünge der Teilnehmerinnen und
Teilnehmern in den jeweiligen Klassen.

Bestes
Badewetter
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REPAIR-CAFÉ IM NUNATAK

Ende August geöffnet
Blumenthal. Auch während der Sommerfe-
rien besteht am Sonnabend, 27. August, wie-
der die Möglichkeit, defekte Fahrräder, elek-
trische Haushalts- oder Gartengeräte gegen
eine Spende reparieren zu lassen. In der Zeit
von 14 bis 17 Uhr unterstützen ehrenamtli-
che Helfer des Repair-Cafés im Nunatak in
der Kapitän-Dallmann-Straße 2 die Repara-
turen. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.
Das Repair-Café, das von der evangelischen
Kirchengemeinde Blumenthal organisiert
wird, findet immer am letzten Sonnabend
im Monat statt. USCH

Lesum. Das Amt für Straßen und Verkehr
Bremen gibt bekannt, dass ab dem 15. Au-
gust im Bereich Lesumer Heerstraße zwi-
schen Rotdornallee und der Straße Zum
Kränholm der Radweg saniert wird. Dazu sei
es erforderlich, die Lesumer Heerstraße in
Fahrtrichtung Rotdornallee für den motori-
sierten Verkehr zu sperren. Eine Umleitung
ist ausgewiesen. Aus den Einmündungsbe-
reichen der angrenzenden Straßen kann nur
in Fahrtrichtung Zum Kränholm abgebogen
werden. Radfahrerinnen und Radfahrer so-
wie Fußgängerinnen und Fußgänger können
den Bereich passieren. Die Sanierung soll am
Montag, 15. August, beginnen und voraus-
sichtlich bis zum 10. Oktober dauern. Witte-
rungsbedingt könne es allerdings zu Verzö-
gerungen kommen. Weitere Informationen
über die aktuelle Verkehrssituation gibt es
auch auf der Internetseite der Verkehrsma-
nagementzentrale Bremen (VMZ) unter
www.vmz.bremen.de.

Halbseitige
Sperrung

MES

Landkreise Osterholz und Weser-
marsch. Dem Gesundheitsamt in Osterholz-
Scharmbeck wurden 148 Neuinfektionen mit
dem Coronavirus gemeldet. Damit steigt die
Zahl der Infektionsfälle im Kreisgebiet seit
Pandemiebeginn auf 39.520. Mit oder an dem
Virus verstorben sind in Osterholz bisher 90
Menschen. Der Inzidenzwert ist dem Robert-
Koch-Institut (RKI) zufolge wieder gestiegen:
Lag er am Montag noch bei 442,3, so wurde
er am Dienstag mit 471 angegeben.

Bisher wurden im Landkreis Osterholz
190.958 Impfungen verabreicht, davon wa-
ren 75.630 Dosen für eine Erst- und 73.669 für
eine Zweitimpfung bestimmt. Hinzu kom-
men 41.659 Einheiten, die für eine Auffri-
schung genutzt wurden.

In der Wesermarsch registrierten die Be-
hörden 107 Neuinfektionen. Seit Pandemie-
beginn gibt es damit kreisweit 29.921 Fälle.
Der Inzidenzwert ist auch in der Weser-
marsch wieder gestiegen. Am Dienstag er-
mittelte der RKI einen Wert von 382,9. Einen
Tag zuvor wurde die Inzidenz noch mit 317,4
angegeben. Die Zahl der Todesfälle, die in
Zusammenhang mit einer Corona-Infektion
stehen, hat sich indes nicht verändert. Sie
liegt weiterhin bei 166.

Inzidenzen in der
Region steigen

AMD


